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Das Leben des hl. Auguftinus bis zu seiner
i Bekehrung

geschildert nach feinen ,,Bekenntnifsen·«. «
Von Dr.  -
. IX.

Diese beiden Jrrthümer ,,neigten sein Herz noch immer
auf boshafte Worte, seine Sünden zu entschuldigen, wie
die Menschen thun, die Bosheit üben, und noch immer
nahm er Theil an dem, was sie erwählt hatten.« (V, 10.)
Weil er jedoch in ihren thörichten Fabeln keinerlei Be-
friedigung fand, so erkaltete sein früherer Eifer für diese
Sekte immer mehr, und im gleichen Maße wuchs in ihm
die allgemeine Skepsis und grundsätzliche Zweifelsucht.

»Da ich indessen schon verzweifelte, in dieser falschen
Lehre vorwärts zu kommen, aber doch auch beschlossen
hatte, mich damit zu begnügen, so lange ich nichts besseres
fände, so blieb. ich mit ziemlicher Kälte und Gleichgültigkeit
dabei. .Ja, es kam mir sogar der Gedanke, klüger, als
alle übrigen, seien jene Philosophen gewesen, die man
Akademiker nennt, weil sie der Meinung waren, man
müsse an allem zweifeln, und sich dafür entschieden hatten,
es könne nichts Wahres vom Menschen begriffen werden.«
(V, 10.) «

»Der vertraute Umgang mit diesen Menschen machte
mich träge in dem Streben, etwas andres zu suchen, zu-
mal da ich verzweifelte, in deiner Kirche, o Gott des
Himmels und der Erde, Schöpfer aller sichtbaren und
unsichtbaren Dinge, die Wahrheit zu finden, von der jene
mich abwendig gemacht hatten.«. (V, 10.) .

Diese zunehmende Zweifelsucht erfüllte ihn auch. mit
Mißtrauen gegen die heiligen Schriften und er theilte viel-
fach die irrigen Ansichten der Manichäer, die in ihren
Versammlungen die Schriften des neuen Testamentes für
jüdische Fälschungen ausgabe.n. » Freilich konnte er sich
zu» dieser Behauptung. doch. nicht «-ganz. verstehen, . ·de.nn". er

erinnerte sich, daß schon früher in- Karthago" e·in- gewisser
Helpidius diese und ähnliche Behauptungen der Manichäer
öffentlich widerlegt habe, und er wünschte dringend, mit
einem in den heiligen Schriften gründlich b«ewanderten
Manne sich zu unterreden und dessen Ansicht -zu-höre-n.

Der Wuusch sollte bald in Erfüllung«gehen, aber -nicht
in Rom, sondern in einer. anderen Stadt, wohin die
göttliche Vorsehung ihn jetzt führte. - - -« «

Augustinus fand doch.nicht in Rom, was er zu finden
gehofft hatte. Zwar veriibteu" hier die Schüler nicht
solche Bubenstreiche wie in Karthago«,� "aber«sie- beg"in·g"en
dafür einen.schmählichen Wortbr·uch, der -dem-Lehre-r den
schwersten Nachtheil brachte; sie blieben nämlich«·auf Ver;
abredung plötzlich von den Vorlesu-ng·en""-weg"Tsund-ließen
dem Lehrer mit dem ausbedungenen Lohne das« Nach-
sehen. (V,12;)  · T « -«  «  «

Eben damals hatte sich der Magistrat" «-von Mailand
an Symmachus, den "Prä-f"ekte"n �&#39;vo«n-Rom, gewandt um
einen Lehrer der Rhetorik. Augustinu·s bewarb fiel) durch
einige seiner manichäischen«1Freunde um- diese Stelle. "".Der«
Präsekt unterzog ihn keiner Prober"ede-,« erklärte- sich ««"b"e«-
friedigt und hieß ihn nach Mailand gehen; Ü (v;s-13-.)--«"I4·7

Der erste Besuch in dieser Stadt galt «-dem« Bischof
Ambrosius, »der als einer der Besten- auf dem Erdkreise
bekannt war, und dessen Reden� dem --Volke« das Mark
des Getreides, das Oel der Freude- kund--des �Weines
nüchterne. Trunkenheit unermiidli«ch d"arboten.«« . (V, »I3-)
Der ,,Mann Gottes« empfing den: jungen Rhe·tor mit ",,vätTer-
licher Güte und -bekundete- an-dessen- Uebersiedel-ung »Sei-n
immerhin bischöfliches -Wohl;-vo»ll·en!« (,,sn"tis« epis"a0pn-1iter"
dj1exi·t«). Auch Augustinus fühlte sich zu ihm h-ing"ezo«g"en:
A-llerdings sah. er in ihm nicht -den Lehrer-der Wahrheit-,
sondern nur .ein"en.. Mann -von "edle-r,ss«wohlw"ollenderT-Ge;
sinnung...« Zugleich-hörte er --mit g·roßem:Eife-r seine öffent-



lichen Vorträge, nicht um sich an dem Inhalte zu bilden,
den er nur verachtete, sondern«um die Form zu prüfen,
ob sie wirklich dem Rufe eines so gefeierten Redners
entspräche. «

· »Ich hing mit Spannung an seinen Worten, stand
aber mit theilnahmeloser Geringschätzung dem Inhalt
gegenüber, und ich ergötzte mich an der ·Lieblichkeit seiner
Redeweise, die weit kenntnißreicher, aber doch weniger
blendend und bezaubernd war, als die des Faustus, was
den Vortrag anbetrifft. Uebrigens war im Jnhalt selbst
kein Vergleich möglich, denn jener verlor sich in die Trug-
schlüsse der Manichäer, dieser dagegen lehrte auf das
heilsamste den Weg des Heiles« (V, 13.)

Auf diesen Weg des Heiles sollte ,,allgemach und
und(-merkbar« auch Augustinus durch die Anhörung des
göttlichen Wortes gelangen. Gott fügte es, daß ,,zugleich
mit den Worten, die er ersehnte, auch der Inhalt ihm
zu Herzen ging, den er ablehnte.« -

Augustinus erkannte zunächst, daß der katholische
Glaube sich ohne dreiste Vermessenheit behaupten und
gegen alle Einwiirfe der Manichäer sehr wohl ver-
theidigen lasse. (V, 14.) Mit tiefer Beschämung sah
er nun, daß er so lange getäuscht und betrogen« durch
das Versprechen der Sicherheit, in kuabenhaftem J-rrthum
und Muthwillen so vieles Unsichere als sicher geschwätzt
habe. (V1, 4.)

,,Darum schämte ich mich und kehrte um, nnd ich freute
mich, mein Gott, daß deine einzige Kirche, der Körper
deines Einzigen, in der mir schon als Kind der Name
Christi war eingeprägt worden, keinen Geschtnack habe an
kindischen Albernheiten und auch das in ihrer gesunden
Lehre nicht enthalte, daß sie dich, den Schöpfer aller
Dinge, in einen örtlichen Raum, wenn auch den größten
nnd weitesten, so doch immer ringsbegrenzten, unter
menschlicher Glieder Gestalt einenge.« (VI, 4.)

Zu seiner größten Ueberraschung« und Freude erfuhr
er ferner, daß man in der katholischen Kirche die geheimniß-
vollen Stellen des alten Testamentes und der Propheten
keineswegs in dem blöden, grob materiellen Buchstaben-
sinne auffasse, wie die Manichäer ihm- eingeredet hatten.
»Ich war erfreut, als ich hörte, wie Ambrosius oft -in
seinen Reden an das Volk wiederholte nnd auf das ein-
driuglichste -als Regel empfahl: Der Buchstabe tötet, der
Geist aber macht lebendig --"- wenn er nämlich bei solchen
Stellen, die dem Buchstaben nach Verkehrtheit zu lehren
schienen, den gehe.imnsißvollen Schleier lüftete und sie dem
Geiste noch erklärte und dabei nichts sagte, was mir

I? : «

Anstoß» erregte, obwohl er manches sagte, über dessen Wahr-
heit ich noch unsicher war.« (VI, 4.) «

Diese Unsicherheit wurzelte theils in seiner sinnlich
groben Auffassung, theils in seinem überspannten Wissens-
dünkel. .

,,Hätte ich mir eine geistige Substanz denken können,
sogleich wären alle jene Hirngespinste zerrissen und aus
meiner Seele geschwunden; aber ich konnte es nicht.«
(V, 14.)

,,Jch wollte von dem, was ich nicht sah, mich so ver-
gewissern, wie ich sicher bin, daß sieben und drei zehn
ist. . . . So deutlich wie dieses, wollte ich auch alles übrige
begreifen, seien es nun körperliche Dinge, die vor meinen
Sinnen nicht gegenwärtig waren, seien es geistige, die ich
mir nicht anders als körperlich vorzustellen wußte. Wohl
hätte ich durch den Glauben geheilt werden können, so
daß durch ihn gereinigt der Blick meines Geistes sich
einigermaßen auf deine immer bleibende, in nichts er-
mangelnde Wahrheit hingewandt hätte. Aber wie es zu
geschehen pflegt, daß man nach der Behandlung durch
einen schlechten Arzt auch einem guten sich anzuvertraneu
Bedenken trägt: so war der Gesundheitszustand meiner
Seele, die nur durch den Glauben hätte geheilt -werden
können und, um nicht falsches zu glauben, die» Genesung
zurückivies und deinen Händen widerstand, der du die
Heilmittel des Glaubens zubereitet und über die Krank-
heiten des Erdkreises ausgegossen nnd ihnen eine solche
Kraft verliehen hast.« (VI, 4.) T

Vor der Hand war mithin für Augustinus noch nicht
viel gewonnen. Er erkannte zwar, daß auch der katho-
lische Glaube seine gelehrten Vertheidiger habe, die gründlich
und nicht ungeschickt die Einwürfe«zurückwiesen; allein,
was er bisher gehalten hatte, glaubte er- noch nicht
darum verdammen zu müssen, weil die Gründe der Ver-
theidigung auf beiden Seiten gleich standen. Der katholische
Glaube erschien ihm zwar als nicht besiegt, aber darum
noch nicht als Sieger. � »

Andererseits empfand er immer größeren Ekel vor
den Manichäern und ihren Träumereien, die sogar hinter
den Lehrmeinungen der heidnischen Weltweisen weit zurück-
standen. Was thun? ,,Nach Art der Akademiker an
allem zweifelnd nnd zwischen allem umherschwankend« ent-
schied er sich, die Seite der Manichäer zu verlassen, hütete
sich aber wohl, »den Philosophen, die von dem heilsamen
Namen Christi nichts wußten, die Heilung seiner siechen
Seele .anzuvertrauen-. Darum beschloß ich, in der katho-
lischen Kirche, zu der schon meine Eltern mir-Zuneigung
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eingeflößt hatten, so lange Katechumen zu bleiben, bis mir
irgend -ein sicheres Licht das Ziel « anzeigte, wohin ich
meinen Lauf zu richten hätte.« (V, 14.)

Vielleicht wäre dieses Licht ihm zeitiger aufgegangen
und hätte ihn auf kürzerem Wege in den Hafen des
Heiles geführt, wenn Augustinus alle seine Bedenken dem
Bischof Ambrosius in vertraulicl)er Unterredung hätte
aussührlich darlegen können. Wenigstens dachte er so
u-nd suchte deshalb wiederholt eine -solche Besprechung
nach. Allein umsonst.

»Ich konnte von ihm nicht erfragen, was ich wollte
und wie ich wollte, da Schaaren geschäftiger Menschen,
deren Schwächen er aufhalf, mir sein Auge und sein Ohr
versperrten.« (VI, 3.) Und gelang es ihm wirklich ein-
mal, bei Ambrosius Zutritt zu finden, dann wurde er
von-dem vielbeschäftigten Bischof einfach ignorirt. Denn
anders läßt sich wohl nicht verstehen, was «Augustinus
mit einem leisen Anflug von Mißbehagen erzählt:

,,Oft wenn wir bei ihm waren � denn keinem war
es verboten, einzutreten, und den Kommenden anzumelden,
war nicht Sitte, -� sahen wir ihn schweigend lesen, -und
nie anders; und hatten wir in langem Schweigen da-
gesessen �� denn wer hätte es gewagt, bei solcher Geistes-
arbeit zu stören! �- Dann gingen wir wieder von dannen.«
(VI, 3.) Was Ambrosius veranlaßte, des Eintretenden
nicht zu achten, was ihm Veranlassung gab, auch nicht
laut, sondern leise zu lesen, ob die Kürze«seiuer freien Zeit
oder das Verlangen nach ungestörter geistiger Sammlung
oder die Rücksicht auf seine schwache Stimme, die sehr
leicht heiser wurde, Augustinus wagte es nicht zu ent-.
scheiden. ,,Jndes aus was immer für einer Absicht er
handeln mochte, ein solcher Mann that es sicher aus einer
guten.« (VI, 3.)· «- . (F0VtsetzUUg folgt)

Die Rubriken des mittelalterlichen Breslauer
. Z Brev«ters.

Von Albert Sch»önf.elder. «
(SchIUß--) .

-Note, qu0d quetndo feria te1«ti-I« nu11um occ.u1«rit
festum et als-is est simplex feri-I-, non sub octavis
sollemnibus -tut a1iis .tempoI·«ibus priv-ilegiatis«,» tunc
teneudum est eo die- de s. .Iohanne Baptista-. In primis
vesper-is antiph...et psalmi feriales. .Gapitu1um ,,Prius-
quo-rn«.,.- hymnus ,,Non· fuit vasti.« Ad Magniticat
,,Ingresso.« 0o11ectn ,,Praesta, quaesumus.« suiI·ragia
iuxta temp01«is exigenti-tm. In mu,tutinis invitetorium,

sntiphonae,-« psa1tni »n»o»vem- de S. Jan-inne Beptist"n in
Ioco sue; treu 1ectiones; Te DeuIn.- Ad ln.udes printed
nntiphona so1a. Antipho·na snper Benedictus et collecta,
ut in loc0 sue. -

Item t�eria« quinta similit»e1-, Si festutn nu1lu1n occu1«rit
et t"ue1·it simp1ex keifig. etc-«, tenetm· de s. Heda-ige.
In p1-imis vesperis -a.ntiph. et psa1n1i t"eria1es. capitulu1n
,,8apientia«; II)-n1nus, ,,01·et been Domine« usque in
link-m. Ad Magniiicat ,,.0 decus..« Colle(-tu ,,Deus
g1«atiae.« suft"ragia. iuxta exig-entiarn.ten1po1«is.

Saht)-)«to vero, etiamsi occurrit» t�estu1n t1«ium lecti�
onum, tenetur· de heute vi1·gine, at in Ioco sue etc.
Ad matutinas,· ut supra- dictu1n- est de S. Johanne,
tenentur s«ntiphonae, psalIni cum in-eitatorio, respon-
so1«ia etc. de s. Hedwige. sed tenentur responso1·ia,
ex 01-d-ine te-In de s. .Joha.nne, qui)-m de S. Heda-ige.
De beut-r Virginia ve1·o tenentur setnper responsoria- de
primo- nocturno. Ad laudes prima. de lnudibus etc»
ut ibi. - « -

Bt note, quando tenetur feri-I, tunc legitur noc-
turnus, et tunc omnia secundutn ordinctn habentut in
psa1terio, vide1icet ins-itatorium, it;-n1nuS, psaln1i de
noctukno. Te Deum non dicitur. Landes, antiphons;
supe1· Benedictus, capitulun1 et ornnia de psalterio
di(-untu1« cum co11ect-« dominicali et adduntur longa
sutk1«a-gia:« de s. c1·uce etc. A-d hornig omnia. habentur
in psalterio praeter collectatn dorninicaletn, qui-e
dicitu1« ad 0mnes nor-is taro in feria. qu-un in dotninic-«.

Ist- note« bene, »quod in 0mnibus vigi1ii-S Sanetorutn
et feria quarta, sexta et saht)-ito in ;quatuor temporibus,
item in Adventu Domini feriatie diebus, et in Quadra-
gesima feriatis.diebus ineipiendo a die cineru1n us-
que ad feriam q»ua1-tatn post Pa1rnarutn inelusive nd
vesperas her-is dicuntur preces, in 1natutinis cum psalmo
,,Ad te Domi·ne- levavi««, in comple-torio cum ps-k1tno
,,USquequo.« A»d« alias botan dicitur ,,»Miserere Inei.«
Si -rate-In in praedictis« temporihus et diebus occu1«rit
t�estum IX leetionum -vel dap1ex, tunc ten(-tut de feste,
et pr.ec-es« omittuntur, quia in feste» duplici aut IX lectio-
nu1n aut in dominioo die nunquatn dicu-ntur preces.
Note, quod -preces non dicuntur in vesperis vol com-
p1etorio «fe1«i-re �te«rtiae v»e1 quintac aut se·xts.e quatu.or
temporum. secus�), si vigilin alicuius san(-ti c-«deret
in- feri-im «quint-im vei sabbatum qu-«tuo-I« tetnporutn,
-tut ei sabba-to quntuor temporum esset tenenda i"eria

1) So lese ich statt kann.



sen de tempere. �I�unc"enim debent dici feria quarta
vcl sexta preces tam in vesperis quam in cemp1eterio.
Qued non inte1lige tamen," si in eadem feria quarta. vel
sexta tenta est feria. Secus, si in ea de feste alicuius
sancti fuerit ebservatum etc.

Item neta, quande in quatuer temperibus aut in
Quadragesima eccurrit festum IX lectienum ve1 dup1ex,
tunc in necturne teneturs hemi1ia de quatuer temperibus
I-e1 de Quadragesima secundum exigentiam. IZt dum
ta1e festum eccurrit, scilicet dup1ex aut IX lectienum
in vigilia unius apeste1i ve1 a1tieris sancti, tunc item
tenetur hemi1ia. de vigi1ia, n-isi esset in trip1ici vel
(1up1·ici feste, ·q«ued haberet prepriam- hemi1iam, quae
tunc: -pesset serv-).ri et hemi1ia de vigi1ia transferri in
festum, cuius est vigi1ia.

Item netandum, qued pest festum �I�rinitatis com�
putande ab eetava Cerperis Christi usque ad- Adven-
tum Demini semper tertii»s feriis tenentuk tres 1ectienes
de s. Johanns Baptista et hoc, dum talis feria non
p1«aeeccupa·tur" a1ie feste triu"m leetienum. Similiter
feria quinta tenetur des. Heda-ige et sabbate de
b. virgine. IsJt neta, quandeque in sabbate eccurrat
festum tri·um lectienum, de i1le tamen non tenetur, sed
tenentur tres lectienes de beata virgine et« iiat com-
rnemeratie de feste trium lectienum secundum che1«um
WratisI«. Hoc etiam ebservatur pest ectavas I«Jpiphaniae
usque ad Quadragesimam. -

Neta, in sabbate tamen sub octava selemni occur-
rente tenetur de"feste et non de b. virgine, ut puta
sub «ectavis Martini sellemnibus«). Pit enim tunc tan-«
tum de b. virgine! cum ceteris suti�ragiis minoribus.
Idem," si in sabbate eccurrit --festum IX lectienum vel
duplex. F�it enim suti�ragiuIn de b. virgine t-am in
vesperis quam in matutinis. i

Item ·neta, �qued in emnibus festivitatibus eceurren-
tibus sabbate-semper additur feria··»sexta in vesperis
et sabbate in- matutinis. de beata« virgine demptis-
tamen certis sabbatis,·- v-"idelicet sabbate «inf1·a ectavas
Nativitatis Christi, Palmarum, Resurrectienis ·Pente-
cost(-s et 0mnium sancterum. « «

Item netandum de suffragiis: In dup1iei feste"nul1urn
tenetur «suti�ragium, nisi eccurreret deminica quae semp«er
debet- addi. In feste t-rip1ici etiam nu11um tenetur
suiXragium, nisi« "adesset deminicis, quae ad«ditu1--. Ist
si cum deminica "eccurreret aliud festum-trium 1ecti-

I) Die Handschrift liest sitt-ilibus. · «·
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enum ve1«cemmemeratie a1icuius sancti, tunc tam in
vesperis quam in matutinis adduntur. Et neta, lieet
aiiquande in feste trip1ici ceucurrat memeria a1icuius
sancti, de iste tamen non additur in primis vesperis,
sed tantum in matutinis.

In feste IX 1eetienum nul1um suti«ragium additur.
nec in vesperis nec in matutinis, nisi ceneurreret festum
trium leetienum vel cen1mem01·atie, qued tenetur pro
suffragie. Ist neta, qued in deminicis diebus tam in
vesperis quam in matutinis sempcr additu1· de s. �1�rini�
tate, at saepius supra insinuatum est. In festis autes.n
trium lectionum et feriatis diebus tenentur lenga
sutI«ragia seilicet de s. cruce cum eete1«is. Ist neta, quod
ista cemmunia suti«ragia diversikicantur secundum diversa
tempera, preut habentur in Iibris. In Adventu enim
et pest Nativitatem Christi dicuntur iam septem;
dicuntur quinque ad Puriiicatienern.

Neta, Si festum trium 1ectienuIn eccurrit sub ectava
se1emni, ut est festum s. Briccii sub ectavis s. Martini
et ectava s. Martini sub ectava de(licationis, dicuntur
de eedem feste trium lectienum primae vesperae et
sit suifragium de feste sellemnis ectavae in eisdem
primis vesperis et in matutinis. Itcm nota, cum ectava
alicuius t"esti est trium 1ectienum, tunc in matutinis
tertium sextum et nenum respenserium de eedem feste
secundum che1«um Wratisl. 1tem si festum duplex
venerit sub ectavis se1lemnibus b. virginis aut aliis,
cempleterium tenetur non de feste ectavae, sed de·
ten1pere, ut a1ias teneri selet, si nu1la esset ectava.
seeus�) sub eetavis dedicatienis, ubi tenetu1· antiphona
,,Pax aete1«na« sub ,,Nunc dimittis.«

Item in selemnihus eetavis, at in Assumptiene b.
virginis, Nativitatis Mariae, Hcdwigis etc. dicuntur
quandeque suiI"ragia, videlicet de beata virgine pro prime,
Si ectava non est de beata virgine, secunde de s. -Jehanne
Baptista, deinde de s. .Jehanne Evangc1ista, de s. Vin-
centie, quintum de patrena Sancta Hedwige, sextum
pro pace, septimum de emnibus sanctis. Ist ista saf-
fragia diversiiicantur in antiphenis versicu1is et cel-
lectis secundum diversitatem temperum, at habe-tut«
in libris. « «

In .Jeiunie a die Cine1-um usque ad Ceenam Demini
tantum due suii"1·agia adduntur, videlicet sukfragium"
cum cellecta supe1· pepu1um et pro pace, tam in«
vespe1-is, quam in matutinis. sed post Puriiicatienetn«

- � « « . .

I) So" use ich statt Mit· « «



nsque ad eaput .Jeiunii et p0st i"e«stum S. Tri«nitatis«
usque ad Adventum Domini i·eriatis diebus et in festis
trium le(-tionum istis temp0ribus 0eeurrentibus sempe1«
di(-natur e0mmunia suti«ragia, vide1i(-et de s. eruee, de
beata virgine, de Sancta J0banne Baptista, de san(-to
Petro et de Sancta .10hanne Evangelista et ceteris
seeundum 0rdinem lib1·i.

Item n0tandum, cum dei·eeerint le(-tiones in i·estivi-
tatii)us san(-t0rum 1X leeti0num aut trium leeti0num,
snmantu1· de e0mmuni sanet0rum. similiter i10mi1iae
et eantus de san(-tis, cum non hahetur p1·0p1«ius, omnia
sumantu1· de e0mmuni sanet0rum.

N0ta, qu0d eum d0miniea propter impedimentum
a1ieuius i"esti non eontigerit l0eo sue servari et alias
1nandatur eins historja in hebd0mada (-um no(-t11rnis
teneri, tunc e0 die nibil servatur de historia d0minieae
nisi Ieeti0nes et tria prima resp0nsoria; eetera 0mnia
dieuntur de i·eria se(-undum librum. Et si die prac-
eedente est feria vel festu1n t1«ium leetionum, etiam. sub
0etava s01lemni, puta Vineentii vel alti(")ris i«esti, di(-untur
vesper·ae etiam de I«eria per t0tuIn, nibil de d0miniea,
nisi (-olleeta.

Stempelfteuer bei Pacht- und Miethvertriigen.
Wir"bringen die hierher gehörigen, vor zwei Jahren bereits erwähnten

Bestimmungen im Folgenden wieder in Erinnerung. ·
Nach dem Stempelsteuergesetze"vom 31. Juli 1895 ist

die Stempelsteuer für schriftliche oder durch Briefwechsel
a"bgeschlofsene Pacht- und Miethverträge über unbe-
wegliche Sachen inider Weise zu entrichten, daß der Ver-
pächter oder Vermiethcr alljährlich im Januar seine
sämmtlichen, während des letztvergangenen Jahres in
Geltung gewesenen Pacht- oder Miethverträge, soweit sie
stempelpflichtig sind, in ein Verzeichniß einträgt und dieses
Verzeichniß einem zuständigen Steueramte unter Zahlung
des erforderlichen Stempelbetrages einreicht. Jn das
Verzeichniß sind auch die Verlängerungen von stempel-
pflichtigen Pacht- oder Miethverträgen aufzunehmen.

Ein Pacht- oder Miethvertrag der bezeichneten Art ist
stempelpflichtig, wenn der nach der Dauer eines ganzen
Jahres berechuete Pacht- oder Miethzins mehr als 300 M.
beträgt. «Auch ein Pacht- oder Miethvertrag, welcher auf
kürzere Zeit (z. B. nur auf einen Tag, eine Woche, einen
Monat) geschlossen wurde oder nur kürzere Zeit in Geltung
war, ist also stempelpflichtig, wenn der verabredete Pacht-
oder Miethzins für »den Fall, daß der Vertrag ein ganzes
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Jahr lang- bestanden· hätte, mehr als 300 M-. betragen
haben würde. �

Die näheren Bestimmungen sind abgedruckt in den
Formularen für die Verzeichnisse, die auf Wunsch von den
Steuerämtern unentgeltlich verabfolgt werden.

Durch Zuwiderhandlungen gegen die Vorschriften über
die Stempelsteuer wird eine Geldstrafe verwirkt, welche
dem zehnfachen Betrage der hinterzogenen Stempelsteuer
gleichkommt, mindestens aber 30 Mk. beträgt.

Vertheilung der Kirtheulasscnschlüssel.
Es kann vorkommen, daß der Vorsitzende eines Kirchend

Vorstandes nicht nur den ·Kirchenkassenbehälter, sondern
auch sämmtliche drei dazu gehörige Schlüssel in Ver-
wahrung hat. «

Ein solches Verfahren ist aber gesetzlich unzulässig,
auch wenn es auf einem dazu gehörigen Beschlusse des
Kircheuvorstandes beruht. Denn ein solcher Beschluß steht
im Widerspruch mit Art. 23, Nr. 4 der Geschäftsanweisung
für die kath. Kirchenvorstände 2c. vom 30. Juli i1878.
Nach demselben hat nämlich bei einem unter mehrfachem Ver-
schluß gehaltenen Kirchenkassenbehälter den einen Schlüssel
der Rendant zu führen, während der Kirchenvorstand zu
beschließen hat, wer außerdem den oder die anderen
Schlüssel führen soll, und bei dieser Beschlußfassung sich
auf die im § 5, Nr. 2 und 3 des Gesetzes vom 20. Juni 1875
bezeichneten Kirchenvorsteher zu beschränken hat. ·

Die Paramenteuftosfe. . » -«
(Schluß.) -

.Auf diese letzte Frage sei noch eine besondere, ausführ-
liche Antwort gestattet, eine Antwort aus dem Munde
einer berufenen Autorität. Man findet sie in dem höchst
praktischen und empfehlenswerthen Werke von M. Kn o b la u ch
»Das Nothwendigste über die kircl)liche Paramentenstickerei«,
Kempten 1895. Dort steht zu lesen (S. 13 ff.):

,,Die einst berühmten Webe"reien- von Paris und -Lt)on«
lieferten nur noch schlechte Waaren voll Fälschung und mißt-
gestalteten Mustern. Mittels der Söhne Jsraels überschwemmt·en
sie ganz Deutschland mit geringen Kirchenparamenten, die« an
Stoff, Schnitt, Stickerei und Zeichnung kaum geringer denkbar
waren. Man wußte kaum mehr, daß Weben und Sticke«n
einst edle Kunstzweige waren. Als Dr. Bock und P. Martin



die Stickerei verbesserten und alte Muster imitiren ließen, da
fehlte es an Stoffen, die verwendbar gewesen wären.

Endltch erhob man« sich unter der Aegide edler Kunst-
kenner und zog die altchristlichen und mittelalterlichen Muster
zu Ehren. Christliche Fabrikherren stellten ihre Mittel zur
Verfügung, und man producirte bald wieder vorzügliche Stoffe
mit gothischer und ro.manischer Ornamentation. Doch während
man einerseits mit großer Mühe in diesem Kunstzweige schöne
Fortschritte machte, erhob sich andererseits das Groszkapital und
griff mit Maschine und Dampfkraft ein und mißbrauchte aus
purem Eigennutz jene errungenen Vortheile. So wird in
unseren Tagen ans purer Concurrenzsucht immer noch leichtere
Waare auf· den Markt geworfen und äußerst billig abgesetzt
nach· dem Grundsatz: die- Masse des Absatzes giebt uns. Vor-
theile.- Der Weber kann- kaum mehr sein Brot verdienen
und, vermag deshalb die Weberei nicht mehr als Kunst zu
pflegen. Der Fabrikherr aber denkt nur nach, wie er billiger
prod1.1eire, um seinen Mitconcurrenten aus dem Felde zu
schlagen. S.olidität der Waaren, Aechtheit des Materials,
Dauerhaftigkeit der Stoffe &c» das alles ist ihm Nebensache.
Man .kauft« in Folge dessen Damaste von 2 und Z Franken,
nnd sie empfehlen sich durch die schönsten romanischen und
gothischen Muster, wie sie mit vieler Mühe und Kostenaufwand
vor einem Jahrzehnt neuerstellt wurden. »Der Eine säet,
� der Andere erntet.« Eine ganz gefällige Casula sammt
Zubehör kauft man um 40 und 50 Fu-s., und wenn man
das Doppelte zahlt, so erhält man eine solche mit reichen,
buntfarbigen- Stickereien in Ketten- und Plattstich geziert.
Aber nach zehnmaligem Gebrauch kommt das»Steiffntter in
natura zum Vorschein, und die schönen, glänzenden Stoffe
können nicht mehr Nadel und Faden aushalten. Doch Alles
daran ist ,,echte Seide«, ,,ganz echt«, ,,tout tjn«; höchstens
ist die Stickerei auf halbseidenen Atlas gebracht, weil dieser
natürlich haltbarer ist als beschriebene Ganzseide.

Wie verhält stch aber hierzu das bet.rogene Publikum?
wie der Clerus? Sie lassen sich durch Unkenntniß der Sache,
durch Billtgkeit, durch Farbenglanz, schöne Musterung und
Zeichnung täuschen und sind oft schon so weit in der Ge-
wohnheit, getäuscht zu- werden, oorangerückt, daß sie bessere
Stoffe und«vorzüglichere Arbeit nicht nur nicht preiswürdig
finden, sondern nicht einmal begehren. Ja ein Geschäft mit
ganz solidem Charakter kann gar nicht -mehr bestehen und die
beste -Firma ist gezwungen, auch solch geringe Waare auf
Lager zu thun, weil diese fast allein rentablen Absatz findet.
Nach -meiner Ansicht sind bald nicht mehr diese Verkäufer und
P-rodueenten zu tadeln, sondern die Käufer, welche jene
zwingest, solche,Waaren in Vorrath zu haben. So weit sind
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wir also in unserer modernen Zeit unter dem Stern der
Geldaristokratie und dem Fluche des Wuchers! -

Wenn von diesen fraglichen Kunstproducten des 19. Jahr-
hunderts die Nachwelt nicht mehr viel erfahren wird, so giebt-
es aber doch auch noch Firmen, die von ihrer bewährten
Solidität nicht abweichen. Allerdings sind deren wenige;
viele könnten gar nicht bestehen. Diese produciren schöne,
schwere Damaste und Brotate in echter Seide, brochiren solche
mit Gold und halten die besten Muster des Mittelalters.
Auch geschnittene echte Se«idensammte in zwei und drei Farben
werden wieder nebst hochfeinen Goldbrokaten hergestellt.
Allerdings sind solche im Vergleich zu den leichten Waaren
theuer, aber auch mehr werth als sie. Man bezahlt gute,
einfach gemusterte Damaste mit l4 bis 20 Frcs., schwere mit
20 bis 25 Frcs.; Brokate mit Gold brochirt mit 25 bis
50 Fres., Goldbrokate mit 80 bis 100 Frcs., womit auch
reiche, geschnittene Sammte zu kaufen sind.« s

Wie der vorstehende Artikel rühmeud hervorhcbt, war
es vor allem der große Kenner n1ittelalterlicher Kunst,
Canonicus Dr. Bock, der aus diesem so lange verwahr-
losten Gebiet neues Leben weckte. »Die christlichen Fabrik-
herren, die ihm ihre Mittel zur Verfügung stellten«, waren
Crefelder Seidenfabrikanten. Sie haben ihre Aufgabe
meisterhaft gelöst und die Söhne Jsraels sammt ihrem
Lyoner Judenschund glänzend geschlageu. Hören wir
darüber einige Urtheile von unparteiischer, sachverstän-
diger Seite:

Als im Jahre 1892 im königlichen Kunstgewerbe-
Museum- zu Berlin Crefelder Paramentenstoffe aus-
gestellt wurden, schrieb die ,,Deutsche Warte« unter-

anderem:
- »Wir dürfen stolz darauf sein, daß nach der Meinung
hervorragender Kenner kein ausländisehes Fabrikat mit
den Erzeugnissen der Crefelder Industrie verglichen werden
kann re. &c. Daß in verhältnismäßig so kurzer Zeit so
glänzende Resultate erzielt werden konnten, ist neben dem
uuermiidlichen Fleiße der Fabrikanten und ihrer künst-
lerischen Rathgeber besonders dem Umstande zu verdanken,
daß die hochwürdige Geistlichkeit und die Kirchenvorstände
überall Verständniß für die Schönheit und den Werth der
neuen Fabrikate zeigen 2e.« -

Aehnlieh der ,,Aachener Anzeiger«:
»Die heimathliche Seiden- und Sammt-Industrie i-n

Crefeld hat es in den letzten Jahren erreicht, das seit-
herige Monopol der Paramenten-Fabriken Lyons voll-
ständig zu brechen und den gediegenen rheinischen Kirchen-
stoffen mit ihren sgehaltvollen Musterungen nicht- nur den
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deutschen; sondern auch den ausländischen Ma·rk"t""fast ohne
Concurrenz gewonnen.«
I Noch großartiger, geradezu einzig in ihrer Art war
der Triumph der Crefelder Kunstweberei auf der letzten
Weltausstellung in Paris. Ein Fachblatt ersten Ranges,
die ·,,Verliner Textilzeitung« (vom 2l. Mai 19()0), sah
sich angesichts dieser Leistungen zu dem Urtheil genöthigt:

,,Jch habe bisher uichts Aehnliches in den Textilab-
theilungen anderer Länder gefunden.«

Die ,,Niederrheinifche Volkszeitung« nannte die Cre-
felder Stoffe ,,technische Meisterwerke« und fügte hinzu:

,,-Diese Arbeiten liefern einen prächtigen Beweis von
dem Können, sowie dem« Ernst und dem Streben der
Crefelder Paramentenstoff-Fabrikanten, immer nur das
Schönste und Beste in Qualität und Musterung fiir den
Dienst am Altare zu liefern. Crefeld zeigt dadurch, daß
es sehr wohl im Stande ist, auch die schwierigsten, kost-
barsten und prächtigften Textil-Erzeugnisse herzustellen,
wenn es den geeigneten Absatz dafür hat. Und das ist
bei der Para1nentik der Fall.«

»Als französische Aussteller die von der Firma Ferlings
nnd Keussen ausgeftellten Arbeiten erblickten«, berichtet »das
,,Westfäl. Volksblatt« vom l7. August 1900, ,,haben sie
zunächst sich geweigert, ihre eigenen in das gleiche Fach
schlagenden Erzeugnisse iiberhaupt ausznstellen, also ein
ganz hervorragender Triumph unseres deutschen Kunst-
gewerbes im besten Sinne des Wortes.« -

Muß es unter solchen Umständen nicht Kopfschüttelu
erregen, wenn man hier und da in Dentschland an dem
fragwürdigen Lyoner Fabrikat so eigensinnig und gedan-
kenlos festhält? Die Zeiten sind, Gott sei Dank, doch
längst vorbei, wo wir Deutsche alles mit Kratzfuß und
Handkuß hinnahmen und es andächtig begafften, wenn es
nur von·jenfeits des Rheines kam. Zudem haben wir
Katholiken auch nicht die mindeste Ursache, mit unserem
Geld ein Volk zu unterstiitzen, das in seinem knabenhaften
Dünkel katholischer zu sein wähnt als andere und dabei
in seiner heillosen Zerfahrenheit und skandalösen Zwie-
tracht sich zur Schande der- ganzen katholifchen Welt
immer tiefer unter das Sklavenjoch des Judenthums und
der Loge beugt!

Die bloße Rücksicht auf billigeren Preis kann die Ve-
vorzugung jener Lyoner Erzeugnisse nie und nimmer- recht-
fertigen. Vielmehr gilt auch hier das heutzutage-so richtige und
wohlb·egriindete Wort: »Das Theuerste ist das Billigste.«
Diefe·anscheinend theuren,·« aber durchaus soliden und halt-
baren Crefelder Stoffe kommen in Wirklichkeit viel billiger

als jene- ausländischen, durch einen scheinbar «niedrigen
Preis verloekenden Fabrikate, die· in Folge ihres· schlechte"n
Materials und ihrer fchwindelhaften Ausführung in kurzer
Zeit eher Lumpen als Kultusstoffen ähnlich sehen» . -

Möge der hochwürdige Clerus aus den»o»bigen That-
sachen die rechte Folgerung ziehen, d. h. gegen jedweden
Mißbrauch des Heiligen ein·müthig und energisch Front
machen, damit in Zukunft auch dem imposantesten Schwindel
und Betrug der Weg in das Heiligthum des Herrn un-
nachfichtlich verschlofsen bleibe. . P. »«

Litterartsches. - sz
Pastoralblatt der Erzdiöcese Köln, herausg. von Dr. B errenra th ,

Prof. am Erzbisehöfl. Priester-Seminar zu Köln. 34. Jahrg; Er-
scheint monatlich. Preis pro Jahr 3,60 Mk. Verlag von Bachem
in Köln. - - " «

Thcologisch-praktische Quartal-schrist. Herausg� Von den Pto-
fessoren der bischöfl. tl)eol. Diöcesan-Lehranstalt. 53. Jahrg. Linz 1900«
Erscheint vierteljäl)rlich. Preis pro Jahr 7 Mk. Jn Commission bei
Haslinger in Linz. - ·· --

Der katholische Seelsorgcr. Wissenschastlich;pkaktische Monats-
schrift für den Klerus Deutschlands. He-rausg. von I)1-. Woker, Dom-
kapitularinPaderborn. 12.Jahrg. Paderdorn,Ver-lagvonF.Schöningh.
Erscheint ntonatlich. Preis pro Jahr 4 Mk. ·

Der Predigcr und Katechet. Eine p1·aktischc k«ath«· Monats)
schrift, bes. für Prediger und Katecheten auf d. Lande nnd "i»n kleineren
Städten. Herausg. von A. P. Brunner, geistl. Rath nnd Seminar-
Regens in Regensburg. 51. Jahrg. Jährl.· 12 Heste. Verlag von
G. J. Manz in Regensbnrg. Preis 5,75 Mk. · « J « ·

Monats-blätter für d. katl1. Relini"onsunt.crricht "an"höhere"u
Lehranstalten. Herausg. von I)r. Beet er·in Bonn, De. Hoffmann
in München und R. Wilderinann in Recklinghause·n.J I. Jahrg.
Verlag von  P. Bachem in Köln. Preis pro Halbjahr 4 Mk, · «.

Das Novemberhest der ,,Wahrheit«« (Hera«usg»cl·)er D;-. Ka,-uskeJn
in München, Verlag von J. Vernklau in Leutkirch) z»·eichnet·«-sich.s»du»r,c»h
eine sehr reichhaltige Auswahl der behandelten Stoffe aus, Die ,,Wahr-
heil« erscheint monatlich. Preis pro« Jahr 4 ·Mk,.« V ."·» «  · » »

«DcutscherHausschatz in Wort und Bild. Kath. i»llustr. belletristische
Zeitschrift. Jahrg. von October bis October» besteht aus»1·8 »He«f.t»en
sc 40 Pf. Verlag von F. »Pustet in Regensl.surg.  Der folgende
Jahrgang wird in einem neuen Gewande sich präsentiren·und auch
soust·Verbesserungen und Vervollkommnungen ·aufwcisen. . , -« .sz.»sz »«

-»Die Wclt«, illustrirte Wochenschrift» für,-2das -deutsche Volk.
Heft 9 d.es zweiten Bandes ist erschienen, enthält »48 Bilder und; kostet
nur 10 Pf. « »   . Z-

Das ck1t·ifkliche Leben Von Emil Voug"and, Bi-sck)of svon«Lavcll.
Autorisirte Uebersetzung von Philipp Prinz von Are-n"berg-;--p·äpslk.
Geheimkä«mmerer und Domkapitular in Eichftätt. Mainz«1900, Verlag
von F. -Kirchheim. Preis 3 Mk« (,,Christen«thnm« und Gegen-
wart« V. (Schluß-). Band. Preis des-· completen Werkes "�"5-"Bänd«"e
geheftet 22,25 Ml., in 5 eleganteHalbleinenbände gebu«nde-n-27;40-Mk.-)



·-«- Der Verfasser weist uns in. dem vorliegenden:Sehlußbande hin
auf die Grundlage, auf welcher sich das christliche Leben aufbauen muß,
auf das Wesen, in dem es besteht, auf die Mittel, durch die es ge-
wonnen, erhalten und vollendet wird, endlich auf das erhabene Ziel,
zu welchem dasselbe führt.

- Neue Dokumeute zur Geschichte des P. Andreas Faulhalser
von Dr. A. J. Ntirnberger, a. o. Professor der Theologie an der
Universität zu Breslau. 1900, Mainz, Verlag von F. Kirchheim.
Preis 1,20 Mk. �� Ein im siebenjährigen Kriege desertirter preußischer
Soldat suchte sein Vergehen damit zu besehönigen, daß ihm der Stadt-
kaplan«P. Andreas Faulhaber aus seine Frage im Beichtstuhl sein
Vorhaben der Fahnenslucht als eine nicht besonders verwerfliche That,
die ,,weiter nicht viel ans sich hätte« hingestellt habe. P. Faulhaber
wurde troy Widerrufs des Deserteurs als Spion gehängt. Die Schrift
dürfte zur schlestschen Specialgesehichtsforschung einen bedeutsamen
Beitrag dieser Art bilden.

Ganz kurze Friihreden für drei Jahraiinge von G. Wolf-
garten, Pfarrer in Elsdorf. 2. Auflage. Mainz, l900, Verlag von
F. .ikirchheim. Preis 5,25 Mk. � Diese Friihreden �- 23l an der
Zahl -� empfehlen sich in hohem Grade für Frühpredigten, insbesondere
flir Geistliche, welche biniren und deshalb in ihrer Predigt sich möglichster
Kürze befleißen müssen.

Eine Vibliothek der Symbole und tl1eolonifcher Traktate
zur Bekämpfung des Priscillianistnus und westgothischen Arianisuuts
aus dem VI. Jahrhundert. Ein Beitrag zur Geschichte der theologischen
Litteratur in Spanien. Von Dr. K. Künstle, a. o. Professor der
Theologie an der Universität Freiburg i. Br. (Bildet das 1V. Heft
des I. Bandes ,,Forschungen zur chrisil. Litteratur- u· Dogmengeschichte«
von Prof. Dr. Ehrhard-Wien und Prof. Dr. Kirsch-Freiburg-Schweiz)
Mainz 1900, Verlag von F. Kirchheim. Einzelpreis 5 Mk.

Der ZaulIeralaube des feehszehnten Jahrhunderts, dar·
gestellt nach den Kateehismen l)r. Martin Luthers und des P. Cauisius·
Mit Berücksichtigung der Schriften Längins u. Riezlers von J. Diesen-
bach, Jnspecto:« an der Deutsch-Ordenskirche zu Frankfurt a. M.
1900, Mainz, Verlag von F. Kirchheim. Preis 3 Mk. � Der
Verfasser entwickelt die speziellen Katechisnten Luthers nnd des sel.
Petrus Canisius und ihre Auffassung betr. der Tenfelslehre, wendet
sich sodann gegen die Hypothesen Längins und Riezltrs nnd weiß die
-Aufmerksamkeit aller Gebildeten zu erwecken. -«·

i Das Hans und Grab der heiligen Jungfrau Maria.
Neue Untersuchungen von Dr. J. Nirschl, Domdechant in Würzburg.
1900, Mainz, Verlag von F. Kirchheim. Preis 4 Mk. � Die be-
kannte Meinungsverschiedenheit über die Stätte des Grabes der aller-
seligsten Jungfrau Maria, ob dieselbe in Jerusalem oder auf dem
Berge Ephesus zu suchen ist, hat infolge der neuesten topographischen
Untersuchungen bei Ephesus, des weiteren durch eine Anzahl polemischer
Schriften, die die letztere Annahme nach den Visionen der,srommen
.Augustinernonne Katharina Emmerich zu stützen versuchen, vor allem
aber durch die hochherzige kaiserliche Schenkung der Dormitio B. M..V.
in erhöhtem Maße an Jnteresse gewonnen. Durch das auf diese
kaiserliche Sehenkung bezügliche apostolische Schreiben Papst Leos X11l.
ist die Controverse zu Gunsten von Sion und Gethsemane faktisch
entschieden. Der gelehrte Verfasser dürfte nunmehr durch die triftigste.U
Beweise· die , interessante Frage. auch wissenschastlieh entscheidend zum
»Abf.chluß gebracht, haben« : . ; ; . « ·  . ;
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GmqmIet. Vollsliindiges Gebetbuch beim öffentlichen Gottesdiensie
u. bei den hauptsächlichsten Vereins- u. Bruderschastsandaehten von
P· F. Hause, O. l«�. M. A. Lanmann�fche Vuehhdlg., Dülmen i. W.
l60. 464 Seiten. Preis geb. 1,.50 Mk. «-� Die Gebete sind einfach
und kernig, aber doch herzlich.

Das katholische Kitchenjuhr erklärt für Schule und Hans von
Th. Beining, Pfarrer zu Eggerode. A. Laumann�sche Buchhandlung,
Dülmetl i- W· 80. 80 Seiten. «Preis cart. 30 Pf. ·� Das praktische,
in katechetischer Form abgesaßte Büchlein dürfte seinen Zweck vollkommen
erreichen und verdient daher die weiteste Verbreitung.

Das Kit«cheujul1r. Ein Lchr- und Gebetbuch für kathol. Christen.
Du"rchgesehen und mit einigen Znsätzen vermehrt von Pfarrer Beining
zu Eggerode. 2. Anflage. A. Lautnann�sche Buchhdlg., Diilmeu i. W.
160. 48() Seiten. Preis geb. l,50 Mk. �� Das Buch ist ein inhalt-
reiches Lehrbuch über das Kirchenjahr und zugleich ein vortrefsliches
Gebetbuch für die heiligen Zeiten und Feste desselben.

personal�Uaet)riet)ien. »
Geftorben:

Pfarrer von Deutsch-Piekar Herr Carl Nerlich- f 30. December 1900.
(?ongregutl0 l«i1tiun.

Am I. Januar l901 starb Pfarrer Joseph Engler in Altkireh
bei Sagan. R. i. p. � Als Sodale wurde ausgenommen Herr Pfarrer
Wilhelm Arndt in Oppau, Archipresbyterat Landeshut.

Milde Gaben.
(Vom 24. December 1900 bis 9. Januar 1i)i)l incl.)

Werk der »hl. tlind·l)eit.» Kapsdorf dnrch H. Pf. Huizdi11 im.
zur Loskaufung eines Heideuktndes» Martha zu taufen pro utrisquc
61,68 Mk., Ltndewiese dnrch H. Pf. Wawersig 52,50 Mk., Schweidnitz
dnrch H. C·rzpr. Hoheisel 77,40 Mk., Berzdors dnrch H. Pf. Kinne
22 Mk-Z PVVPaU VUVch H- Pf- Apvlotti pro utrisque 78,44 Mk»
Cottbus durch H. Pf. Arlt 40 Mk., Schmiedeberg Pfarramt 46,40 Mk.,
Ostroppa dnrch H. Pf. Czaika zur Loskaufung eines Heidenkindes
Georg zu taufen 17,70 Mk» Schlanpitz durch .«). Pf. Ende 31 Mk.,
Kleinitz durch H. Pf. Pruschwitz pro or-·isque 100 Mk» Autischkau
durch H. Pf. Jurek zur Loskansung eines Heidenkindes 21 Mk., Neukireh
dnrch H. Pfarradm. Preuß 105 Mk., Lofsen Psarrei incl. zur Los-
kausung eines Heidenkindes Maria zu taufen 70 Mk., Neustadt durch
H. Pf. Gerntke 110 Mk., Comprachtschütz dnrch H. Erzpr." Segiet
38,28 Mk., Waldenbnrg dnrch H. Kapl. Schütze incl. zur Loskausung
eines Heidenkindes Joseph zu taufen 71 Mk., Hirfchfeldau dnrch H.
Pf. Jäkel 60 Mk., Kreuzendorf dnrch H. Pf. Richter pro utrisque90 Mk» SchkC�Wkh VUVch  Pf- Ztegler 4,20 Mk., Altewalde dnrch
H. Pf. Stephan 17 Mk., ittmerau dnrch H. Pf. Manderla 100rMk.,
W(mgem durch H- Pf. Kasus: 7 Mk» Oele durch H. Pf. Schtosfakct48 Mk-, Roger: dnrch H- Pfarradm. Kasper 25 Mk» Ziitfchau Pfarr-
amt pro ut.r1sque 5l,78 Mk., Parchwitz dnrch H. Cur. obler 26 Mk.-,
Vischofswaldc dnrch  Erzpr. Giit1thcr pro utt·isque· 32,45 Mk.«,
Oppersdorf durch.H. Pf. Rtedmger» pro utrtsque incl. zur Loskausnug
von sechs Heidenkmdern »380 Mk., Domb dnrch H. Ko l. -Hawlitschka
99 Mk» Gk.-Stanisch durch H. Pf. Kirchniawy 250 ilJi)k., Wiefchotva
Psarrei 460 Mk., KochlVWkiZ durch H. Pf. Tunkel 100 Mk., Kattotvitz
durch Erzpr.- Schmidt 162 Mk., Jordan durch H. Pf. Miiller
110 k., Kamitz dnrch H. Pf. Schmidt incl.« zur Loskaufung von
drei Heidenkindern pro or--is(B12e III Mk» Kohlsdorf durZ H.-Cur.
Bittuer re �utrisque 26,17 k.,- Grüben- durch H. Pf. iederschuh
:195,7.0:57k.k.,.. Peterwit;· dnrch H. Pf. Müller- incl. zur« Loskaufung
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eines Heidenkindes Dominika zu taufen 87,4t) Mk» Johannesberg
100 Mk., Schwammelwitz durch H. Erzpr. Fiedler Z! Mk., Deutsch-
Wartenberg durch H. Erzpr. Hille km) un-is(·1ue 4l7 Mk., Borkendorf
durch H. Pf. Malich incl. zur Los aufnng eines Heideukindes Alois
zu taufen pro un-isqne l7(i,«24 Mk» Ziegenhals durch  Er pr.Dittrich pro un-isque 330 Mk» Neunz durch H. Erzpr. Hein 20 Mk»
Neualt1nanusdors durch H. Pf. Weber zur )3oskaufung von zwei
Heidenk«indern Bat-bara nnd Maria zu taufen 42 Mk., Reinschdorf
durch H. Pf. Zwiener l30 Mk» Mönchmotschelnitz durch H. Pf. Kindler
pro un-isqu(-. 33,80 Mk» Woischnik durch H. Pf. Kiebel 6(.) Mk.,
Gr.-Patschiu durch H. Pf. Sobel :),7 Mk-, Radziunz durch H. Pf.
Schwarzer 74 Mk» Breslau St. Mauril; 88,70 Mk» S-chmograu
Pfarrei 20 Mk» Hochkirch durch H Pf. Hubrich 3() Mk., Profeu
durch  Pf. Buchu1ann l;3l,25 Mk» Deutsch-Neukirch durch H.Pf. Horag 82 Mk., -.lieisse Friedrichftadt durch  Pf. Adelt )--0unsisque 265,80 Mk» Liffa durch H. Erzpr. Hirsch erger 362,50 Mk»
Patfchkau durch H. Pfarradiu. Kornaczewski incl. zur Loskanfung von
drei Heidenkindern 37() Mk» Gebt-genberg durch  Lokalist Czaja
4(3,20 Mk., Bielitz Schulfchwefteru 180 Kr. = l53,20 Mk., Schlaupitz
Psarramt l0,5() Mk» Breslan St. Nicolai durch H. Pfarradm. Hühner
incl. zur Loskaufung eines Heidenkindes Elisabetl) zu taufen 250 Mk.,
Bockau durch H. Pfarradm. Heimann �l-U Mk., Hennersdorf durch H.
Pf. Roti)kc-R-l· 30 Mk» Bertl)oldsdorf durch H. Pf. Lorenz pro ur--isque
l65 Mk» «uda durch H. Kapl. 8.?eszczyk l27,5t) Mk., Kamienietz durch
H. Erzpr. Koske 1-i2 Mk» Driesen durch  Pf. Haase 36,9() Mk.,

In unserem Verlage erschieu:
Drei skl)leIische i2andeHl)eilige:

Der heilige lljyacinlls,
der selige llleslaus

und die I·elige tiromHlawa.
Von l)r. .10l1uun(ss P. ()lsk2rz,s2o2, Pfarrer.

Mit einem Bilde des heil. Hyacinth.
Octav. lV und 96 Seiten. -Preis l.2() Mk.

franco unter Kreuzband 1,I-30 Mk.

Zier heilige Yldalliert,
-:BisklJof und Ylliarturer.

Von Dr. Jan. P. ()lsrzixszc-«, Pfarrer.
Octav· 48 Seiten. Preis 6() Pf»

unter Kreuzband 65 -Pf. »
G. P. Aderholz� Bnchhdlg.

in Breslau.

v.ee-H-.egeage·a-.s-«.·!g8Itki«ixg-geig---Hier-H-g-ess-0 - .
«- Buel1elruelcere1

R. N iscl1kowsk
Bs«eslau, scl1uhbriiol(e 43,

empfiehlt sich Zur
Anfertigung von Werke11

eilen Umfangs, Broscl1üren,
l)issertationen etc.

wie iiberl1aupt allen vor-
kommenden l)ruelkarbeiten
bei sauberer Ausführung zu
zeitgemäss billigen Preisen.
sfVIf7JI«·fF"·f"sfIIS7ffffkffFÄ&#39;Q

«(
II"O"sfJII&#39;-�H&#39;7H"S�IS"IIIF7fIII

J-GQLQ-QL!QL�9L!L-SOLO
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Myslowitz durch H. Kapl. Rofenberger 200 Mk., Neuwalde durch H.
«Zs. Elst;erf7;3 Mk·H SYc3l;mellwitz Just) H. GlZ1nd 2l Ficke-l, Fass-. enuers or urch . arradm. « a «: 85 k., omnitz ur ) . .
Bittner 21 Mk., Altwilmsdorf durch H. Pf. Brücke 25 Mk» Demmin
durch H. Pf. He-rmann incl. zur Loskausung von zwei Heidenkindern
53.42 Mit, Schlaup durch H. Pf. Zimmermann incl. zur Loskausung
von drei Heidenkindern 240 Mk., Priu1kenau durch  Pf. Gergler
22,20 Mk., Tarnowitz durch H. Kapl· Stosiek -i00 . ik., Miechowitz
durch H. Pf. Knboth 60,40 Mk» Laband durch H. Pf. Ledtooch 50 Mk»
Freibur53e durch H. Kapl. Rösler 28 Mk., Eisenberg durch Pf. Lampe
11,20 k., Botzanowitz durch H. Erzpr. Kolanus 42 k., Powitzko
durch Pf. Beier 48 Mk., Zobten a. Berge durch H. Pf. Dr. Dzia ko120 k., Kl.-Tiuz Pfarramt is Mk» Schuellewalde durch H. Pf.
Drahtschmidt incl. zur Loskaufung von vier Heidenkindern 140 Mk.,
Iärischau durch H. Pf. Schubert 57 Mk., Briesnitz durch H. Pf. Vogel
30 Mk» Stargard durch H. Pf. Frenzel 37 Mk., Landeshut durch H.
Pf. Schatz incl. zur Loskausung eines Heidenkindes Maria zu taufen
pro utris( ne 233 Mk» Wahlstatt durch . Pf. Kraft-l ro tm-isque.30 Mk., 2iiiemertsheide durch H. Erzpr. lFriesnit»z l60 Mk» Deutsch-
wette durch H. Buchmann 8,l5 Mk» Schierokau durch H. Pf. Namyslo
22,55 Mk., Kaltenbrunn durch H. Pf. Olbrich incl. ur Loskaufungeines Heidenkindes 134,70 Mk., Schmitsch durch H. Pf. Ct)tronowskt
iucl. zur Los-kaufung eines Heidenkindes l0.3 Mk.

Gott bezahl�s! A. Sambale.

Soeben erschieuen in UcUcU AUflageu:

«.-sii2-sit«-issi--is Dr. Heinrich Fi·)rster�s
Predigten auf die Sonntage Homilien auf die Sonntage

des kathol. Ktrchenjahres. des kathol. Kircheniahres.
Z Bande. Preis -l Mk., geb. l; Mk. 2 Blinde. Preis 4 Mk., geb. 6 Mk.

!G. P. Acle1-h01z� 2Z)ulflil)dlg. il! Bis(-3slau.

lei(:iit mit d�tt«ei(-iIi»)l7. -1n7.iin(li)-ji«, l00 Stück
I Mk. L.-�, 20() Stück Mk. 3«50. 300 8tiiek

Mk. 5--. 500 Stück Mk. Z.-�-, l000 Stück Mk. 15.��. lZc-i·(-.1«e1i7.en zu Diensten.
l«Imi)nllc1ge um! P()t·t.o f·c·(.-i.

lGtnsnni ()liI). elect,.) St Mk. ().6(), 0.80, i.�--, 1.50, 2.40, per
Pl·-I-sc! als Beipack kenne» sonst bei 10 Pl«(l.

C. Frieämann, Ha-inZ,
H(-i geil. Bestellung(.-n bitte auf dieses Blatt- Bezug 7.n nehmen.

Für die Herren Geistlichen
empfehle meine anerkannt praktifchen warmen, dabei lvnfferdithtctt

Hunyak-Loclenstiekeln
Dieselben haben die Eigenschaft, selbst bei größter Kälte die Füße

und Schenkel angenehm zu erwärmen. Sie sind so g2.t«sb0itet- daß das
Eindringen von Fenchtigkcit selbst bei vielstiindigem Aufenthalt im
Freien nnnsi5gllolF wird. Es hat dies bisher jeder Käufer bestätigt.
Preis von 18 bis 22 Mk. Zur Anfertigung nach Maß wird

Probeftiefcl erbeten. -� Reelle Bedienung.
Bruno Rosentl1al, BreslaU,

Schmiedebrücke 57.
. Hunyak- Befrhnhungs - Geschäft.



t aus den VVeini)e1«gcn dei-
!tIi8si0ns-(-�-esellsehni&#39;t der

Weissen Väter zu .A1gie1«,
unter deren Aufsicht dieselben! gehe-lte1·t,
gepflegt nnd ve1«sandt werden, liefern
als alleinige Ve1«t-I«ete1· für I)eut-sehiand
die ve1«eid1gt-en Messwein�l«ieke1-anten

I-.i«n. IIiiIts-i-1 I-I---,
« statt. Altenli11n(1eni i. W.

Die VVeine sind iie1-vorragend l)eiiei)t
. als stiirkungsmlttel t�tik lcmnlce unt!

v01·2iig-liebe bessert- nnd 1tl0rgen-
Weine.

« I2 l««iiiscl1cn in
i,30xie1·sehie(1e11e1i sonsten

zu -«. 20,40 inei. Kiste it. Fa(-kung.
Man l)ittet. ansfiiln·liel1e l�t-eis1iste
zu vei«ia1 - .» 1gen « »

Verlag von G.P. Adcrholz� Buchhandlung
in Brcslau.

Das tBreslaner

iBrevier u. ii1ropriu1n.
Von Dr. J. Jungnitz.

Preis 2 Mart.

Soeben erschien:

S(hematismns
des Bisthums Breslan

nnd seines Yklkgat1tr-Bezirks
für das Jahr 1901.
Gebnnden 2 M. 50 Pf.

G. P. Ad.eI«1101Z� Vz,«:·«s:;gj:«,:Is

Klingt-liebe Zähne
werden unter Garantie der Brauch-

bku-keit eingesetzt.

Zal1tIarzi l1r. matt. Franz ils-ratlos,
0hltU1e1·stt«- 45 I), a. d. i�·1«01nenade.

T»-»

G.
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christliche sinnst-1nsteiI-It i
B0e11nn1 i. West-t«. J

;«Jitl1cilie·r: Yriedr. Yelle»rtnnttic,Zzl!lnler � Peter Fgct1arwit;3 HildtJauet.· -
in Holz, Stein, Terra-Cotta und GnßmasIe, in einfacher«g » I nnd reicher Polychrotnie. «

e e nach Klein in Holz, Stein nnd Terra-C-otta, Hochrelief mit Rahmenz g in jeder Stylart und Preisli1ge. -
nach Klein, Führicl) n. a. auf Leinwand oder ei· ns p « · te «»Kreuzwege s22«««pk.22»..«g«.2.«--. ««  «

in verschiedenen "Ansfiihrnngen mit nnd ohne Belenchtnng. «
&#39; « «· » als .Altäre, .K"anzeln, Beicht- nnd Betftiihle in Holz, Stein nnd.

gi:nchenmolielT M.»..sp-. » P
.-K; 1llal11kl1rottner-«;Fmfialt. I�

3n:ifiil1rnng aller t:irct1tikl1·cn Z,lIelmratc»ons·1u«t1eitrn unter »(1.3axnntir.
Alle von uns offerierten Gegenstände werden in eigener Werkstqtt sorgfältig, solid

künstlerisch nnd in streng kirchlichcm L-inne ausgetiil)rt.
��� Peinen Zcugnissc nnd Rcferenzcn. �-

Pl)otographieen, Kreuzweg-Probestationen, Pr·eisperzeichnisse nnd .K«ostenanIchläge stehen
gern zu Diensten. ,

« � ., � » Sämnttliche Schnlforninlare«Mh«lla[m«� «iBu«meu«� fowie Kirchenrekl)nungg-«iiormulare
n einfacher bis zu rcichster Ausftattnng in

großer Auswahl.
IJkeigverkeicl1nifse flehen gern in Diensten.
1·.I.YtderlJolz� Buchhdlg. in Free-lau.

Hebriitier N(-ga.I V»-s«-iu.» C
- CCc)«Cs

-r -» , Albrechtsst. «.
O

cDc)Cc)c)Cc)

-

Zo0oo i · ««

»-T-"«�-««Je-Oe-coec-O

Gep-,iiche, zUolielltoife, «
Gardinen, Gisct1dect(en,

Y;iiuferItoife :c.

Spezialität:

x»tirc1)kutcp41iciJk.
V«smu« Musteru Austval)lsenTii-

Asp"chwst« 7« steh jede .ftanlio z«nDien

i sz Piani"oS V. -it. 400.�� an
»- ·« »«« - I-las-snonsums -.x«s.»;

F·-.3F
II-. ve;1i« -«« d�0. � an. -" . s« .f.·s1�.«

»- " I»Iöehst;et· Baa1·t·abatt. Reiten- -«-·".T;

-.-««

«; T zai1lg. Reiche Auswahl schöner
Modelle. Freie P1«0beliefe1·nng.

7Y G:-. Musik. i(ata10agka1is-Tranke.», -»» --
Wilii. Ru(tolpi1 in Messen.

I

sind stets vorräthig in
G. P. Adcrholz� Bnchhdln. in Brcslan.

i·I
s
i

J. seE1i0ssa-1·ek.
BREsl.AIJ, sc-l1mieclelJriiel(e 29b.

l;I·ijsstes sYFeialgesohäfi
I(jrc11e11gerätl1e !
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sti1ge1«eei1te lien0vnti0n.
feuervergulctus1g ums its-rsill1erung.

«-

ZalJlreic11e Ytnerleennnngen!

Druck von N. Nifchkowsky in Brcs-lau.




